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Die rechte Theilnahme an dem öffentlichen 
eee 
80 Poſen, den 22. April. 

Die Scheu vor der Oeffentlichkeit iſt eine der ſchönſten 
Tugenden und Zierden des Weibes, der Drang nach Oeffent⸗ 
lichkeit für ſein Reden und Handeln iſt ein Grundzug im 
Charakter des Mannes. Dieſem Drange der männlichen Na⸗ 
tur, dieſem fin doe würdigſten und geſegnet⸗ 
ſten Wirkens im Sonnenlichte der Oeffentlichkeit hat die deut⸗ 
ſche Geſchichte der drei letzten Jahrhunderte den ſchmählichſten 
Eintrag gethan, und dagegen jener weiblichen Tugend ſo ge⸗ 
waltigen Vorſchub geleiſtet, daß ſie die Grenze, welche beide 
Gef lei ewig ſcheiden. ſollte, längſt hat uͤberſchreiten und 
als ein Schmuck, der auch dem Manne und, Bürger von Got⸗ 
tes und Rechts wegen; gezieme, ſich hat gebärden und anprei⸗ 
ſen dürfen. Das war eine der bielen Verkehrtheiten unſeres 
geſellſchaftlichen und unſeres ſtaatlichen Lebens. Unſere Zweck⸗ 
eſſen, nach Eniſtehung und Bereitung der weiblichen Sphäre 
angehörend, waren ſie mit ihren gereimten und ungereimten 
Toaſten nicht der Gipfelpunkt unſeres Muthes zu männlicher 
Rede in. der Geſellſchaft, unſere Provinzial⸗Laudtags⸗Verhand⸗ 
lungen mit ihrer anfänglichen Heimlichkeit, ihrer nachherigen 
namenloſen Oeffentlichkeit bis zum erſten Vereinigten Land⸗ 
tage waren, fie nicht der Höchfte Aufſchwung unſeres politiſchen 
Strebens zu einem in die Welt hinaustretenden Handeln? 
Nächſt jenen Zweckeſſen und Landtagsverhandlungen blieb un⸗ 
ſere Akkeratnt das einzige Gebiet, auf welchem jener männ⸗ 
liche Drang fo weit ſich äußern durfte, als es der Polizei und 
der Cenſur beliebte. So kam das Jahr 1840 heran, ein 
Wendepunkt unſerer Entwickelungsgeſchichte. Zahlreiche Pro⸗ 
dukte der Litteratur hatten den denkenden und leſenden, alſo 
nur den kleineren Theil des Volkes auf dieſen Aufſchwung 


vorbereitet. Die Halli'ſchen Jahrbücher, um eins von vielen | 


zu nennen, hatten ſchon zwei Jahre vorher angefangen, die 
Gegenwart nach allen beſprechbaren Beziehungen kritiſch zu 
zerſetzen; ihr ſchärfſter Angriff war gegen das weiblich⸗genuß⸗ 
ſüchtige, der gefunden Moral des Volkes mit Recht anſtö⸗ 
Bige, dem ſchlichten Menfchenverftande unheimliche und unfaß⸗ 
bare Halbdunkel der Romantik und des Scheinlebens gerichtet, 
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in welches eine mächtige Partei das Pfaffen⸗, das Ritter⸗ und 


Bürgerthum des Mittelalters zurückzurufen erfolgreich ſich be⸗ 
ſtrebte. Als mit und nach den Jahrbüchern eine geſchloſſene 
Phalanr der begabteſten Männer, deren bloße Namen zu nen⸗ 
nen damals bedenklich, deren Schriften zu kennen ſchlechthin 
gefährlich war, mit an Verwegenheit ſtreifender Kühnheit auch 
das Geheimſte ans Licht gezogen, auch das Heiligſte und Un: 
begreiflichſte der Deutung und Beſtimmung der menſchlichen 
Vernunft unterworfen hatte, als Herwegh's und Anderer po⸗ 
litiſche Geſänge die für tiefe Gedanken und patriotiſche Ge⸗ 
fühle empfänglichen Volksmänner aus den ſtillen Räumen, 
in welchen die deutſchen Frauen zu ſchaffen und zu weben be⸗ 
rufen und in beglückendſter Weiſe auch geſchickt ſind, in's 
freie öffentliche Leben unwiderſtehlich gelockt hatten, da geſcha⸗ 
hen auf allen Gebieten unſeres Daſeins Zeichen und Wunder, 
klar begriffen von allen Denkenden und Unbefangenen, ahnungs⸗ 
voll begrüßt auch von denen, die nur auf der Oberfläche des 
Zeitenſtroms ſich halten, nicht in feine Tiefen hinuntertauchen, 
beſtritten, umgedeutelt, gehemmt und bekämpft von allen de⸗ 
nen, die um jeden Preis die alte Zeit feſthalten wollten, — 
bis endlich vor wenigen Wochen auch unter uns die Weiſſa⸗ 
gungen einer neuen Zeit zur erſchütternden Wahrheit, zur geiſt⸗ 
verwirrenden Wirklichkeit wurden. Nach langen Geburtswe⸗ 


hen läßt eine tiefſinnige Sage die Göttin der Weisheit, wie 


der Künſte des Friedens geharniſcht, in vollendeter Geſtalt mit 
idealſtem Ebenmaß aller Glieder mit harmoniſcher Verſchmel⸗ 
zung weiblicher Schönheit und edler Mannhaftigkeit aus dem 
Haupte des Göttervaters herausſpringen. Auch wir ſind Zeu⸗ 
gen langer Geburtswehen geweſen, aber unſerem jungen Le⸗ 
ben fehlt die fertige, die vollendete Geſtalt; nur die Elemente, 
aus denen dieſe ſich zu rechtem Ebenmaß bilden will und ſoll, 
ſind wunderbar überraſchend an's Licht getreten, aber ſie rin⸗ 
gen und braufen noch wüſt und wild durcheinander, die neue 
Luft beklemmt, das junge Licht blendet uns, der Markt, auf 
den wir ſo plötzlich aus der behaglichen Stille des Hauſes 
herausgeriſſen ſind, betäubt uns. Unſere Gegenwart iſt der 
Tag nach einem furchtbaren Gewitter; ein entſetzlicher Sturm 
hat, was Vielen das Liebſte und Ehrwürdigſte war, erbar⸗ 
mungslos niedergeſchmettert, ſo auch des Standhafteſten 


chen iſt, welcher der Menſch unterliegen, welche er 
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Ufer icher Geſittung und Bildung peitſcht, zurückzu⸗ 
dran damit der Boden nicht verſchlungen werde, auf wel⸗ 
chem unſer Volk, eins der edelſten der Weltgeſchichte, vernunft⸗ 
gemäß und glückſelig zu leben berufen iſt. Ihre weitere Auf⸗ 
gabe Er 1 allen u 4 das Vaterland lieben, aber 
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% un Tr T. Allerdings, er muß ein Wü ler nulſeres 
Wahlbezirks No. I. und alſo Einer bolt ung uſein! Wir müſ⸗ 
ſen mithin dier unter uns wählen und den vietten müſſen wir 
am 1. Mai alle unfere Stimmen geben, wenn wir nicht wol⸗ 
len, daß wir uns zerſplittern) und daß sun: Anderer" gegen 

er eee 
mic Bürgern tritt ein.“ Guten Abend, ich? komme 

een Hen fiche ich habe mir da die große Wähler⸗ 

Lifte‘ ee e Manches mit meinem Adreßkalender ver 
glichen Es sind doch da viele Unbekälünte drinne! Wie ſoll 

man das Aut wiſfen, ob da einer ſchoͤn 24 Jahr alt iſt oder 

nicht, ober ob et noch unfere ER e ſollte 

eigentlich jeder von Rechts wegen ſeinenl Taufſchern am 1. 
Mai mitbringen? ihm Nn Mus Man 17 dm 
„ Ttſchlern. S. Das wäre wohl gut, über" hat denn 
jeder feinen Taufſchein? Ich denke, wenit fich jeder Mühe 
Reel eihteden, Unbeekaunten nnchzuforſchen und ſich anßzutlä⸗ 
ei eh ihre Petſönen, ſo wir das ſchor geuithenn 
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oder deutſch ein, pollg, und bann 
auch Geld 55 en en l mehrere Sr ART 
deutschen Miethzen die Fiſten sgar nicht gesch 15 en 
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Sms Wante unit. T. Schadet nichts, Hebfter Herr. Unſer 
Magiſtrat hat die Liſten drucken laſſen und die Männer vom 
Mahlausſchuß werden hier ſchon weden e ene auch 
Liſten auffchreiben Hafen, und da werden ſie Vergleiche guſtelt 
leu. Und übrigens wollen wir auch micht faul ſein, wenn 
wir was falſches bemerken. , Wix wollen es ihnen ſagen! 
Tiſchlerm. S. Und was das mit dem Polniſch und 
Deutſch anbetrifft, ſo geht uns das gar nichts an! Unſer 
König und unſare braven Miniſter werden Niemanden in, ſei⸗ 
ner Nationglität und ſeinen Rechten kränken. GP iſt uns 
auch freigeſtellt, ob wir als Preußen und Deutſche zun deut⸗ 
ſchen Bunde treten wollen oder nicht, und wir, die wir mit 
treuer, deutſcher Geſinnung an unſerem Vaterlande hängen, 
werden ſicherlich alle ja ſageng ! Denn unſer König iſt ja ein 
deutſcher König und Preußen ſteht ja zu Deutſchland⸗ Wenn 
es die Pplen nicht wollen und eine beſonderen Konſtitution 
wünſchen, o mögen ſie ſich seine geben z abet! um die Deut⸗ 
ſchen nicht zu treten, nur in den Landestheilen , wo die / Po⸗ 
len überwiegend ſind. Dann werden die Deutchen, ihnen ſchon 
Platz machen und in dien deutſchen Theile auswandern. 
AUutetoff. T. Da haben ſien ganz Recht!“ dastiſt auch 
meine Geſinnung, und der Deutſche ft dann auch gerecht! 
Denn wenn wir doch nun öffentliches Leben haben! und eine 
freie Konſtitution, da werden in den Kreiſen, wo viel Polen 
bei den Deutſchen wohnen, keine Rechte gekränkt werden. Es 
werden die Aemter alle gleich getheilt ſein, denn ſie werden 
ja nicht nach Willkür vergeben werden. Die ganz polniſchen 
Kreiſe mögen ſich dann nach altpolniſcher Weiſe einrichten, 
und Jeder wird uſchlgfen, wie er ſich, gebettet, 
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Poſen, den 21. April. 
Deutſche Volksverſammlung im Ddeum. 


warmen Frühlingswetter im Freien auf dem Hofe des Odeums 
ſtatt. Die Verſammlung war ſehr zahlreich. Der Ordner, 
Herr v. Schreeb, eröffnete die Sitzung mit einer Ermahnung 


zur Ruhe, wie fie am Tage des gegenwärtigen Feſtes gezismel. wollen, die am Sonnabende nicht ſchreiben durften. 


genheit Abgeordnete nach Berlin zu ſchicken. 
Die Volksverſammlung fand diesmal bei dem ſchönen 


Vilialveic aſſſemk rug.“ Ich habe heute nun wenige Worte 
zu ſprechen zu ich habe nichts Augelegentlicheres zu thun, als 
zur Riche und zum Frieden zu ermahnen. Mir ſind indeſſen 
Mittheilungen gemacht, die dem widersprachen. Man ver⸗ 
theilt hier Proklamationen unſerrr Brüder aus anderen Krei⸗ 
ſen; wir müſſen ſtolz darauf ſein wegen der männlichen deut⸗ 
ſchen Geſinnung, die ſich darin ausſpricht. Allein wir be⸗ 
dürfen ihrer bewaffneten Hülfe nicht, wir ſind ſelbſt Manns 
genug. Unſete Stadt iſt im Belagerungszuſtande; es iſt ine 
ſere Pflicht, Alles zu vermeiden, was unſere Behörden zwin⸗ 
gen würde, gewaltſam gegen uns ſelbſt einzufchreiten. Wir 
freuen uns deſſen, daßimamentlich das Militär im beiten Ein⸗ 
klange mit uns iſt; wir müſſen Sorge tragen, daß dieſe Eintracht 
nicht geſtört werde: Man hat von außerhalb zu morgen eine 
Volksverſammlung auf dem hieſigen Wilhelmsplatze ausge⸗ 
ſchrieben.] Wir wollen die Volksderſammlung abhalten 4 
aber ſie darf nicht auf dem öffentlichen, Matze abgehalten wer⸗ 
den. Ich rufe nochmals Ruhe, Friede, Eintracht! n ch habe 
von einer Katzenmuſik reden hören. Dazu fehlt jeder Anlaß, 
denn unſerß i gemeinſamer . Feind iſt ſchan fort nach Berlin. 
Wenn wir aber Grund zum Unwillen haben, ſo wollen wir 
ihn würdig ausſprechen durch Klagen und Proteſte, nicht 
durch folche unpürdigen Demonſtrationem %, md stmur 
Brüder! Mitbürgern Freunde! hört auf meinen Ruf, 
ſonft kann ich nicht mehr länger ⸗Volksſtimme fein. . 
Direktor Barth. Meine! Herren! wir Chriſten feſern 
heute ein großes ⸗Feſt.“ Laſſen Sie uns alſo ſotgen / daß nicht 
die Unruhe der Menſcheu! den Frieden dieſer hohen Feier 
ſtöre; kaſſen Sie uns Gotte geben; was Gottes ist“ Ich bel 
ginnen alſo auch meine Worten mit der Bitte um Ruhe, wie 
ſie uns heute ziemtt? ne u eee eee eee 
Itß habe Ihnen im Namen des Cymité's ' mitzutheilen, 
daß ſich zu ders Petition an das Staats Miniſterium um 
Anſchluß an Deutſchland und um Ausnahme won der Reor⸗ 
gauiſation,ſchon im der Lerſten Stunde, wo dieſelbe auslag, 
2900 Uuterſchriften gefundem und ſeitdem unzählige hinzu 
gekommen find. Die Petition ſelbſt ſiſt ſchon iu der Nacht 
vom 16ten zum 17ten abgegangen. Außerdem haben wir 
für die an demſelben Tage freiwillig! geſammelten, und dem 
Comité übergebenen Geldbeiträge (es“ waren in der kurzen 
Zeit 90 Thaler zuſammengekommen) unſeren Dank zu ſagen. 
Endlich haben wir zur melden daß es das Comité für nöthig 
befunden hat, eine Deputation nach Berlin zu ſchicken. Der 
General Williſen iſt nach Berlin abgegangen; er wird dort 
natürlich Feine Herne nk ang Wa 50 eben ſuchen und 


er wird über die Lage der Provinz ein falſches Licht verbrei⸗ 
ten. Denn ex ſowohl als der Oberſt Stavenhagen iſt von 


EN Polen getäuscht worden, Ueberall haben dieſe mpitende 
oten dahin vorausgeſandt, wohin jene gingen. An dieſen 
Orten wurde dann die Ruhe ſchnell hergeſtellt, während in 
der übrigen Provinz die Räubereien fortdauerten. Gegen die 
irrigen Anſichten, die jene Herren in Berlin verbreiten könn 
ten, brauchen wir mehr als Proteſte und Petitionen, wir 
brauchen die Hülfe des lebendigen Wortes. Dazu haben wir 


Fr 


BREIT HN ER WA Rath Reumann, nebſt dem Bürger 
Cane Behr, dem Gutsbeſitzer Hofmeier und dem Bauer La goda 


nach Berlin geſandt. Wir haben übrigens auch die Stadt⸗ 
verordneten-Verſammlung erſucht, ihrerſeits in dieſer Angele— 
Schließlich theile 
ich der Verſammlung mit, daß der Buchhändler Heine ſich 
keinesweges, wie ihm zur Laſt gelegt worden iſt, geweigert 
hat, Unterſchriften zur Denkſchrift anzunehmen. Er hat nur 
nicht ſelbſt die Namen jüdiſcher Bewohner unterſchreiben 
Meine 
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Herren, auch die Ehre des einzelnen Mannes muß uns heilig 
ſein. Aus demſelben Grunde dürfen wir es dem Eiſenbahn⸗ 
Bau- Direktor Plathner einem Manne von ganz deutſcher 
Geſinnung, nicht verübeln, wenn er uns jetzt die Benutzung 
des Bahnhofes zum Exerciren des Frei⸗Corps als Beamter 
verweigern 1 weil er dieſelbe e den Ben verwei⸗ 
gert hat. (Acclamation!) ‚Di 
Sunn Särcehi Ich habe der Verſammtung⸗ anzitzeigen, 
daß ſich zu morgen Deputirte der umliegenden Kreiſe zu einer 
Volksverſammlung hier einfinden werden. Dieſelbe kann aber 
wegen des Belagerungs⸗ Juſtandes nicht auf dem Wilhelms⸗ 
platze ſein; ich 8 Sie daher auf, ſich um 9 ie part 
wieder einzufinden u nt att Hi 

Samter. Meine Herren, ich erbitte mir für einen An⸗ 
trag ihre Aufmerkſamkeit. Ich ſchlage vor, daß wir gegen 
die Reorganiſation der 8 Mittelkreiſe der Provinz, ſo weit ſie 
außerhalb der Demarkations⸗Linie liegen, beim Miniſterium 
proteſtiren. Als der König eine nationale Reorganiſation des 
Großherzogthums verſprach, war er bereits conſtitutioneller 
König; hatte alſo nicht das Recht, ſelbſtſtändig eine ſolche 
Kabinetsordre zu erlaſſen und dieſe kann daher nicht bindend 
ſein. Die Vorgänge der letzten Tage und die Handlungs⸗ 
weiſe der Polen rechtfertigt uns vollkommen, wenn wir nur 
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unter dem deutſchen Banner leben zu können glauben. 
Wendt jun. Ich theile die allgemeine Ueberzeugung, 
daß alles Land, wo man die deutſche Sprache ſpricht und 
wo deutſcher Geiſt waltet, deutſch bleiben müſſe. Ich will 
auch, daß wir aus allen Kräften dieſes Ziel zu erreichen 
ſtreben. Aber ich bin gegen den oben geſtellten Antrag, weil 
ich es für unſerer würdig halte, nicht willkürlich einmal ein⸗ 
geſchlagene Wege wieder zu verlaſſen. Wir haben eben an 
das Miniſterium die Petition gerichtet, daß Stadt und Kreis 
Poſen zu Deutſchland geſchlagen werden ſollen. Es iſt dem⸗ 
nach jetzt an den einzelnen Kreiſen, auch ihrerſeits eine ſolche 
Petition nach Berlin zu richten. Das Comité hat ſie dazu 
ſchon aufgefordert, und iſt bereit, wenn einzelne Orte dies | 
vorziehen ſollten, ſelbſt eingefanbie Kir pam meiter Ki 5 
155 ern! da | 
Dr. Barth itt dem bei. f 
Der Antrag wird hierauf gegen 4 Stimmen verworfen. g 
v. Scchreeb entläßt mit einer abermaligen N 
zur Ruhe und Beſonnenheit die Verſammlung. | 
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Konſtitutioneller Klubb. | | 

In der Sitzung vom 20. d. M. ſtattete zunächſt Herr 
Wendt sen. über die Thätigkeit des Wahlausſchluſſes Be⸗ 
nahen * ne daß * ne ſich geneigt züge, 
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1 &. antirt, an Bi daun. Hofbuchdruckerei in Poſen unter dem Rubro: 
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die Wahlliſten ſelbſt drucken zu laſſen. Außerdem habe der 
Ausſchuß ſich mit 50 hieſigen Bürgern in Verbindung ge⸗ 
ſetzt, mit deren Ko er die nung: 5 he 1 
men werde. | u alln | 

Hierauf naeh: derselbe den in Folge des Beſchlaſſes den 
voriger Sitzung abgefaßten Proteſt an das Stagesminiſterium 
Reh die Thelen der der ae in den 7751 e wieder 
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Juſtand der rovinz noch nge nicht Pete Pike — 

Herr Viebig ſpricht gegen den Proteſt. Einmal, be⸗ 

merkt er, ſei nicht abzuſehen, wie in einer Friſt von 14 Ta⸗ 
gen. ich, die Lage. des Großherzogthums ſo ſehr ändern werde. 
Außerdem ſei es nicht ohne Abſicht geſchehen, daß im ganzen 
Reiche die Wahlen alle auf denſelben Tag und dieſelbe Stunde 
ausgeſchrieben ſind. Man wolle dadurch verhindern, daß die⸗ 
ſelben Wähler an zwei verſchiedenen Orten wählen. Dieſe 
Abſicht würde vereitelt, wenn hier der T Termin der Wahlen 
geändert würde. 
Hierauf berichtet Herr Seger, daß die Mittlerſche 
Buchhandlung von der Wahlinſtruktion „An die Deutſchen“ 
10,000 Exemplare drucken laſſe, wovon dann dem Klub 2000 
abgelaſſen werden. 

Nachdem ſodann noch die Herren Oberlehrer Schwem⸗ 
minski und Spiller dem Redaktions⸗Ausſchuß beigetreten 
ſind, beantragt Herr Wendt J., daß für das conſtitutionelle 
Blatt ein Nuer Redakteur vom Klub angeſtellt werde, wo⸗ 
mit ſich die Verſammlung einverſtanden erklärt. 

Da der Herr, der einen Vortag für die Sitzung ange⸗ 
Milben hatte, wegen Krankheit abweſend tft und nichts weiter 
vorliegt, ſo ſchließt der 17 Herr Neu ma ann, die Siz⸗ 
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77 Anzeige. | 

Ange Leſer erhalten heute den zweiten Abeil se Ant- 
wort des deutſchen National⸗Comité's auf die Denkſchrift des 
polniſchen in No. 16. und 17. der Gazeta polska. Diefelbe 
wird dann nebſt der Denkſchrift des deutſchen National-Co⸗ 
mité's auch in der Mittler' ſchen Buchhandlung erſcheinen. 
Um übrigens fogleich einen leichten Irtthum zu berichtigen, 
bemerken wir, daß ſich auf der vierten Seite Z. 3. u. 32. der 
Name der Stadt Grätz aus Verſehen eingeſchlichen hat, wo 
er iht en, 
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„Konſtitutionelles Blatt“ 


3 71374 
ant 


